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Da kann einer in Frankreich 5 GEURO unentdeckt verspielen - egal, ob er das alleine oder nur das
Bauernopfer einer noch unentlarvten Gruppe war - oder die erlebten Kurseinbrüche, aber auch die
Spekulationsspiele mit natürlichen Resourcen, all das wächst wohl nur auf männlichem Mist.

Börsenbeobachter, die etwas Abstand haben, sagen klar, dass an den Börsen reine Emotion herrscht.
Da die Computerisierung des Handels diesen immer nur schneller, aber nicht wirklich "gescheiter"
machte, haben Depotverwalter und andere Anleger keine Zeit mehr, die Situation mit Verstand zu
prüfen, viel mehr können sie nur noch aus dem Bauch, sprich, aus Emotion handeln.

Bekanntermassen übernehmen Emotionen eines einzelnen schnell die Herrschaft auch bei anderen.
Das ist spätestens aus der Panikforschung erkannt und hinreichend belegt. Oder in der
Schwarmforschung.

Und genau Panik erfasst die Händler. Und da werden andere, eher als männliche Tugend bekannte
Fähigkeiten einfach ausser Kraft gesetzt: Der Verstand. Und da werfen Männer Frauen noch
emotionales oder hysterischen Handeln vor ...

So oder so: Wenn Spekulaten auf Futures setzen, Preise von existentiellen Resourcen wie Mais oder
Weizen nur aufgrund ihrer Gier hochtreiben, da wird glasklar, dass dies reines Gambling in der
"ernsthaften" Spielhalle der Börsen männlicher nachpubertierender Egoisten ist. 

Ich denke nicht, dass solche fiktiven Hirngespinste, von den Banken gern als Produkte bezeichnet,
Frauen in den Sinn kämen. Klar, Geldgeschäfte sollten schon möglich sein, Banken und Investoren
braucht die Wirtschaft schon, aber diese ferngesteuerten Erfüllungsgehilfen erhalten ein absolut
unwürdiges System an Laufen, das eigentlich schon lange auch auf die Halde der grössten Irrtümer
der Menschheit gehört.

Die Microkredite, die in den sogenannten Dritt-Welt-Ländern Frauen gewährt werden, sind der
Beweis, dass Frauen anders mit Geld umgehen. Es gibt kaum faule Kredite, und der Verleiher kann
sein Geschäft über Zinsen auch erhalten.

Ich empfehle jedem, mal die Konstrukte der Banken, Anlegeprodukte genannt, mal anzuschauen.
Und damit bestimmt die sogenannt "entwickelte" westliche Welt über die Börsen die realen
Lebensbedingungen der Menschen nur nur ihrer sondern der ganzen Welt. Treiben die Spekulanten
den Preis von Mais hoch, gefährden sie diese billige Nahrung in armen Ländern und verstärken den
umweltfeindlihcen Raubbau an Wäldern, da gigantische Monokulturen aufgebaut werden, um den
derzeitig börsenrelevanten Rohstoff zu produzieren.

Es ist eigentlich schon recht frustrierend zu beobachten, wie die Menschen ihren derzeit einzigen
Lebensort, die Erde, nur des Geldes wegen ausplündern. Geld kann man bekanntlich nicht
inhalieren, nicht saufen und nicht fressen. Glücklicherweise wird die Erde das schon überleben, ihre
Zeiträume sind millionenfach länger.

Ich hoffe nur, dass all diese Börsengambler irgendwann mal überlegen, was sie eigentlich ihren
Kindern hinterlassen wollen - und zwar in JEDER Beziehung.

Allerdings, dies würde mindestens mal einen Timeout fürs Denken von nicht unter einem Jahr von
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jedem abfordern. Reisen mit offenen Augen, nicht in den Tourismustrampelpfaden hilft da auch.
Oder einfach mal lernen, wie Mechanismen funktionieren und wie man da im kleinen
Entscheidungen treffen und Handlungen ausführen kann, um diese Mechanismen langsam zu
entmachten.

Mani Matter sang mal, dass es anderen nur gut gehen könne, wenn es denen, denen es gut geht,
etwas weniger gut geht. Ich denke nicht, dass es einem weniger gut gehen muss - es kommt halt
darauf an, was "gut gehen" heisst. In unserem Wirtschaftssystem gilt leider immer noch "Quantität
vor Qualität". Dann hat Mani Matter recht.

Ceterum censeo: Think globally, act locally.
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